
Das neueste Karl May-Jahrbuch, eine richtige Ferienfreude. 

Das „Vierzehnte Jahr“, die Einleitung des Bandes, das die Aufschrift 1931 trägt, ist noch von dem alten, 

treuen, mutigen Kämpfer für Karl May, von Prof. Dr. Ludwig Gurlitt geschrieben und am Schlusse des 

reichhaltigen Buches steht bereits der Nachruf den Verlagsdirektors Dr. Euchar Schmid über den 

heimgegangenen Schriftsteller und Pädagogen Dr. Ludwig Gurlitt, der mit jugendlichem Feuereifer für Karl 

May zeugte und dessen Ehre wiederherstellte, die ein doch bloß kleiner Kläffer Avenarius nur 

vorübergehend antasten konnte. Gurlitt, Schmid und Karl May habe gesiegt. Was will es bedeuten, wenn 

Lehrer Wilhelm Fronemann in Frankfurt noch einmal einige geistige Bedürfnislosigkeit u. gleichzeitig 

geistige Ueberheblichkeit offenbart; er steht fast allein auf weiter Flur; denn die eigenen Kollegen 

behandeln ihn wie einen, der längst nicht mehr zuständig ist, obwohl in den Jahrbüchern jeder Kritiker frei 

seine Meinung sagen darf, wenn sie nur begründet und vernünftig, außerdem sachlich und nicht 

hinterhältig persönlich ist. Man möchte fast dem Herausgeber der Jahrbücher Dr. Schmid den Rat geben: 

Lassen Sie Fronemann und Genossen endlich einmal außer dem Spiel; denn es gibt auch eine Tragik der 

Lächerlichkeit und diese wirkt in einem durchaus ernsten Buch, wie es jedes Jahrbuch darstellt, etwas 

stillos. Geistige Waffen brauchen wir, wie dies Franz des Paula-Rost, Berlin, fordert, Sachlichkeit tut not, 

ruft Lehrer Max Baumann aus Hamburg. Sie irren sich, Herr Kollege! muß Lehrer Albert Hasenbein 

ausrufen. Es sind auch in diesem Band wieder Ergebnisse ernstester Nachprüfung genug von wirklich 

verantwortlichen Erziehern, daß es eine Lust ist, zuzustimmen und noch zu unterstreichen. Gerade hier 

hören wir so laute, ehrliche, zustimmende Urteile, die so echt wirken, weil sie aus dem Gemüt kommen 

und nicht aus einem zerquälten Gehirn, das viel zerlesen ist, um überhaupt noch ruhig urteilen zu können. 

Uebrigens entdecken wir auch offene Einwände gegen Stilbrüche in gewissen Romanen und erfahren in 

äußerst aufschlußreicher und lehrhafter Weise und dazu noch in mustergültiger fachliterarischer Art, wie 

wir das von Otto Eicke, Dresden nun schon gewöhnt sind, wenn er von des Baues Vollendung spricht. 

Geradezu grandios ist hier den seelischen und geistigen Kräften eines gottvoll begnadeten Dichters 

nachgespürt, wie dies Karl May ist. Hier haben wir Wissenschaft, ehrlichste und ernsteste, wie uns das 

einzigartige Karl May-Museum und noch mehr die Karl-May-Bücherei dartut. Karl May war ja ein 

Universalgenie an Fleiß, Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit und übertrifft in dieser Hinsicht selbst 

Schiller. Sammlung und Bücherei sind nun als europäische Sehenswürdigkeit anerkannt und 

wissenschaftlich gewürdigt. Patty Frank im Wildwest-Blockhaus darf bei dieser Gelegenheit nicht fehlen. 

Auch er kennt aus eigener bitterer Erfahrung die krassen Gegensätze zwischen der Welt der Wirklichkeit 

und jener der Phantasie, genau so wie Karl May selbst. Bezeichnend ist es immer wieder, wie anerkannte 

Wissenschaftler und Entdecker zu neuen Ergebnissen kommen, indem sie auf den Spuren Karl Mays 

wandern. Hochschulprofessor Dr. Benno Wandolleck, Dresden bezeugt es genau so wie der Freiburger Dr. 

Konrad Guenther. Besonders warm berühren diesmals die jauchzend frohen Zustimmungen der reifen 

Jugend. Ein rechter Reisebegleiter für die Ferien ist dieses neueste 14. Jahrbuch reich an Wort, an Bildern, 

an Tatsachen, an Entdeckungen und Bestätigungen, wahrhaftig wert, zum Lesen und Studieren empfohlen 

zu werden. Wohl ist, wie wir bei unserer letzten Besprechung gestanden haben, das Karl May-Problem 

gelöst und Karl May unwiderruflich eingereiht in die gelesensten Volkserzähler und Volksschriftsteller 

Deutschlands. Seine Kulturbedeutung immer aufs neue zu bestätigen und im Widerspruch zu den letzten 

Gegnern zu vertiefen, ist eine Kulturaufgabe beglückendster Art. 
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